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244.
Der politiſche Mißbrauch der Kanzel.

Bei den Erxörterungen über den politiſchen
Mißbrauch der Kanzel iſt von proteſtantiſcher
geiſtlicher Seite der irrtümlichen Auffaſſung Ausdruck
gegeben wordenſ, als ob man den Geiſtlichen über
haupt die politi chen Rechte abſprechen wolle, und es
wurde dabei die Beſorgnis geäußert, daß die prote
ſtantiſche Geiſtlichkeit für die politiſchen Sünden der
katholiſchen Kaplane werde mitleiden müſſen. Eine
ſolche törichte Forderung iſt den Liberalen, welche gegen
die prieſterliche Wahlbeeinfluſſung von der Kanzel aus
eintreten, natürlich niemals in den Sinn gekommen.
Es kann ſich nur darum handeln, den Amtsmißbrauch
eines Prieſters zu politiſchen Zwecken zu verhindern.
Mit dem Klerikalismus und dem politiſchen Zentrum
wird man ſich über die Grenzen der Zuläſſigkeit der
geiſtlichen Wahlagitation vom ſtaatlichen Standpunkt
aus ſelbſtverſtändlich niemals einigen können. Zur
Beruhigung ängſtlicher nichtklerikaler Gemüter erſcheint
aber ein Wort zur Klärung der Frage angebracht.

Ein reichsländiſcher Politiker, der den politiſchen
Mißbrauch der Kanzel durch den Klerus erſt jüngſt
bei den Wahlen zum elſaß-lothringiſchen Landesaus
ſchuß aus nächſter Nähe kennen gelernt hat, hat die
Grenzen der politiſchen Bewegungsfreiheit des Geiſt
lichen u. E. richtig gezogen, indem er die Forderung
aufſtellte: Wenn Beamte ſich politiſch frei betätigen
dürfen, ſoweit ſie nicht ihren amtlichen Einfluß bei
der Agitation einſeßen, kann man Prieſtern dies
Recht nicht nehmen, muß aber, obwohl ſte nicht
ſtaatliche Beamte ſind, dieſelbe Bedingung an ſeine
Ausübung knüpfen, daß ſie nämlich die Autorität ihres
Amtes nicht mißbrauchen, um ihren perſönlichen Ein
fluß zu verſtärken. Wenn der Prieſter Wetterle für
die Geiſtlichen das Recht in Anſpruch nimmt, daß
ſte in Wahlzeiten auch in der Ausübung ihrer
religiöſen Funktionen von ihrem Einfluß Ge
brauch machen dürfen, ſo muß das zurückgewieſen
werden, weil gerade der katholiſche Prieſter geiſtliche
Macht und Zwangsmittel beſitzt, die weit ſtärker ſtnd
als etwa die Autorität, die ein Bürgermeiſter oder ein
Staatsbeamter aufbieten kann. Es würde damit dem
Prieſter ein Ausnahmerecht und eine Ausnahmeſtellung
zugeſtanden, die ihm der moderne Staat ohne Schä
digung berechtigter Intereſſen und Gefährdung der
Freiheit der Wahl nicht einräumen darf. Wie weit
er allerdings die Schranken durch Geſetz umſchreiben
und ſeine Grundſätze durchführen kann, das hängt
jewells von den politiſchen Machtverhältniſſen ab. Jm
deutſchen Reich der Gegenwart iſt praktiſch in dieſer
Beziehung wenig zu erhoffen. Um ſo wichtiger iſt es,
von Fall zu Fall die Mißſtände klarzulegen, zu denen
takt und ſchrankenloſe Prieſterorganiſation führt, und
das Bewußtſein lebendig zu erhalten, daß damit nicht
der Religion, ſondern lediglich den weltlichen Herr
ſchaftsanſprüchen der römiſchen Kirche, d. h. politiſchen
Zwecken gedient wird.

Zur Lage in Rußlans.
Wenn man den ruſſiſchen Offiziöſen glauben

dürfte, ſo herrſcht jetzt in Rußland unter dem Regi
ment Stolypin eitel Licht und Sonnenſchein. Die
„Petersb. Telegraphen Agentur“ iſt nie ſo geſchäftig
geweſen als jetzt, um die Lage des Staates im all
gemeinen und der Finanzen im beſonderen in
glänzendſter Beleuchtung erſtrahlen zu laſſen. Wie
jene offiziöſe Agentur mitteilt, veröffentlicht der
Finanzminiſter Angaben über den Eingang
eines Teiles der direkten Steuern, welche
jährlich in beſtimmtem Verhältnis von jeder ſteuer
pflichtigen Einheit, im beſonderen von dem Lande
der Bauern und anderer Beſitzer, von den ſtädtiſchen
Häuſern und Wohnungen, erhoben werden. Dieſe
Angaben bieten nach der „Petersb. Telegraphen
Agentur“ ein beſonderes Intereſſe in Hinſicht auf die
in dem Wiborger Manifeſt gipfelnde Agitation der
extremen Parteien gegen die Steuerzahlung. Während
der acht erſten Monate des Jahres 1906 betragen
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die Eingänge an indirekten Steuern 33 577 833 gegen
34076710 Rubel im gleichen Zeitraum des Vor
jahres. Eine Abnahme der Eingänge iſt in
den von der Teuerung heimgeſuchten
Gegenden eingetreten, während in den
baltiſchen Gebieten, Polen und Kaukaſten, wo die
revolutionäre Bewegung die größte Stärke er
reichte, eine Zunahme von 2 Millionen Rubel
ſtattfand. Die Verminderung des Eingangs der Ab
zahlungen der Bauern für das ihnen zur Zeit der
Emanzipation überlaſſene Land iſt das Reſultat des
kaiſerlichen Ukaſes, welcher dieſe Abzahlungen auf die
Häfte herabſetzte und vom Jahre 1907 ab ganz
abſchaffte. Aus den Steuern für Jnduſtrie
und Handwerk iſt eine Zunahme von 3 Millionen
gegen 1905 zu verzeichnen. Die direkten Steuern
ſpielen nur eine unbedeutende Rolle, das Reichs
budget beruht auf den indirekten Steuern
und den Abgaben auf Alkohol, Zucker,
Tabak und Petroleum. Trotzdem bilden noch
Anſicht der Regierung die angeführten Zahlen eine
glänzende Entgegnung auf das Wiborger Manifeſt
und andere Aufrufe ähnlicher Art, außerdem haben
die Aufreizungen der extremen und anderen politiſchen
Parteien zur Rekrutenverweigerung keinen Eindruck
gemacht, denn nach den bisher vorliegenden Nach-
richten vollzieht ſich die Aushebung in allen Teilen
des Reiches, ſelbſt in den Oſtſeeprovinzen und anderen
Herden der Revolution in vollſter Ordnung Offenbar
ſind alle Anſtrengungen der revolutiortaren Gruppen

vergeblich, und die Maſſe des ruſſtſchen Volkes
unterwirft ſich nicht den Direktiven, die ihm durch
gewiſſe politiſche Gruppen aufgezwungen werden ſollen.

Man wird ja bald ſehen, ob dieſe Darſtellung zu
trifft. Zunächſt kann man ſich des Eindrucks nicht
erwehren, als werde hier Schönfärberei getrieben.
Dasſelbe gilt von einer langen finanziellen Darlegung
der „Petersb. Tel.-Agent.“, die gegen einen Zeitungs
artikel des Regierungsrats Martin gerichtet iſt, in dem
jener den Nachweis zu führen ſuchte, das Defizit
für 1906 ſei von der ruſſiſchen Finanzverwaltung
unrichtig dargeſtellt worden. Nach der Darſtellung
der „Petersb. Tel.Agent.“ beruht das entweder auf
vollſtändiger Unkenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe
oder auf abſichtlicher Jrreführung.

Herr Martin, deſſen Perſon für uns in dieſer
Angelegenheit ganz gleichgültig iſt, wird ja wohl die
Antwort auf jene Angriffe nicht ſchuldig bleiben.
Auffallend bleibt der Kontraſt, in dem die jetzigen
offiziöſen Darlegungen über Rußlands Staatsfinanzen
ſtehen zu dem kürzlich bekannt gewordenen peſſimiſtiſchen
Geheimbericht Kokowzews. Dieſer grelle Gegenſatz
mahnt zur äußerſten Vorſicht und zum Mißtrauen
gegenüber den Angaben der „Petersburger Tel.
Agentur“. So lange es in Rußland an einer parla
mentariſchen Kontrolle über den Etat fehlt, iſt man
eben an die einſeitigen Veröffentlichungen aus dem
Finanzminiſterium gebunden. Wenn ein Finanz-
miniſter aber im September alles „ſchwarz“ ſteht und
dann, nachdem ſeine Schwarzſeherei durch eine Jn
diskretion bekannt geworden, vier Wochen ſpäter alles
roſafarben malt, ſo merkt man nur zu deutlich, daß
hier etwas faul ſein muß.

Ein Geſetzentwurf zu gunſten der
ruſſiſchen Juden iſt, wie man uns meldet, ſoeben
dem ruſſiſchen Miniſterrat zur Begutachtung zu
gegangen. Derſelbe ſoll für die Juden in Rußland
große Erleichterungen ſchaffen. Ob der Entwurf
Geſetz wird, iſt freilich noch zweifelhaft.

Die Teilnehmer am Ueberfall auf das
Kontor Friedberg in Roſtow, drei Juden
und drei Chriſten, ſind ſtandrechtlich erſchoſſen
worden.

Der allgemeine Ausſtand in Lodz, der
als Demonſtration gegen die Tätigkeit der Feldkriegs-
gerichte gedacht war, hat nicht lange Zeit gedauert.
Schon am Montag war der Ausſtand beendet,
die Stadt hatte ihr gewöhnliches Ausſehen wieder
gewonnen.

Jnfolge der Weigerung der Fabrikanten,
für die Zeit des Ausſtandes Lohn zu
zahlen, ſind in Lodz 17000 Arbeiter von 77
Fabriken in den Ausſtand getreten. Die Geſamt
zahl der Lodzer Fabriken beträgt 400 mit 70090
Arbeitern.

Wegen bedeutender Unruhen in Turkeſtan
in der Gegend an der zentralaſtatiſchen Bahn iſt in
den Städten Krasnovodsk, Kiſil-Arwat, Aſchabad,
Merw, Tſchardſchuj, Neubuchara, Samarkand,
Taſchkent und in anderen Orten der Zuſtand des
außer ordentlichen Schutzes verhängt
worden.

Politische Cebersicht.
Die Ankunft des Staatsſekretärs von

Dſchirſchky in Rom wird, wie man der „Poſt“
von dort berichtet, um den 18. d. M. erwartet. Herr
v. Tſchirſchky wird ſich nach kürzerem Aufenthalt in
Rom für einige Tage nach Neapel begeben und von
dort Ausflüge nach Sorrent und nach den Jnſeln im
Golf von Neapel unternehmen. Mit dem von ſeinem
Urlaube bereits in die italieniſche Hauptſtadt zurück
gekehrten Miniſter des Aeußern, Tittoni, wird der
Staatsſekretär Beſuche austauſchen, deren Höflichkelts
charakter natürlich nicht ausſchließt, daß die Unter
haltung beider Staatsmänner auch eine politiſche
Richtung einſchlagen mag.

Oeſterreich Ungarn Der vom Handels
miniſter Koſſuth im ungariſchen Abgeordneten
hauſe eingebrachte Geſetzentwurf zur Förderung
der Jnduſtrie ermächtigt die Regierung, neu
gegründeten Jnduſtrieunternehmungen Befreiung von
der Gewerbeſteuer und anderen Gebühren für
15 Jahre zu gewähren. Ferner können auf Grund
des Entwurfs ſolchen Jnduſtrieanlagen Subventionen
in einer Geſamthöhe von jährlich 20 Millionen
Kronen gegeben werden. Schließlich ſoll dieſen
IJnduſtrien eine Bevorzugung bei Lieferungen für
Staats und Gemeindebedürfniſſe eingeräumt werden.

England. Die Lieferungsſkandale gus
der Zeit des Burenkriegs haben nunmehr ihren
Abſchluß gefunden. Laut einer Mitteilung des
engliſchen Kriegsminiſteriums ſind die Schluß
folgerungen aus dem Bericht der Kommiſſion für die
Unterſuchung der die ſüdafrikaniſchen Kriegsvorräte
betreffenden Angelegenheit nunmehr gezogen worden.
Man iſt zu dem Beſchluß gekommen, daß kein Grund
vorliege, gegen irgend einen General vor
zugehen. Zwölf Offiziere ſind gemaßregelt
worden, davon vier unter Verluſt der aus ihrem Dienſt
alter ſich ergebenden Rechte; ſechs ſind mit Penſion,
einer ohne Penſion verabſchiedet worden. Außerdem
ſind zehn Unteroffiziere aus dem Dienſt
entlaſſen worden. Faſt alle dieſe Militärs gehören
dem Train an.

Türkei. Ein Aufſtand arabiſcher Stämme
iſt, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ aus Kon
ſtantinopel meldet, zwiſchen Yemen und Hedſchas
ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben in einer
Woche 200, die türkiſchen Truppen 100 Tote und
60 Verwundete verloren. Die türkiſchen Truppen
mußten weichen. Da die Gefahr der Ausbreitung
des Aufſtandes gegen Norden beſteht, wurden in
Konſtantinopel Verſtärkungen verlangt.

Serbien. Betreffs der ſerbiſchen Handels
vertragsver handlungen mit Oeſterreich
Ungarn wird halbamtlich aus Belgrad mitgeteilt:
Jn der am 14. Oktober nach Wien geſandten Antwort
auf die letzte Note der öſterreichiſchungariſchen Re
gierung, betreffend die Handelsvertragsverhandlungen,
erklärt die ſerbiſche Regierung, daß ſie in der Frage
der Beſchaffung von Geſchützen und Munition auch
fernerhin auf dem Standpunkte verharren werde, daß
ſie ſich freie Hand vorbehalten müſſe. Bezüglich
ſonſtiger Staatsbeſtellungen ſei die Regierung bereit,
in dem ſchon früher feſtgelegten Umfange die öſter
reichiſch ungariſche Jnduſtrie zu berückſichtigen, voraus

geſetzt, daß ein Handelsvertrag zuſtande komme. Jm



entgegengeſetzten Falle würde die ſerbiſche Regierung
alle ihre Zuſagen als nicht beſtehend betrachten, da
ſte vollſtändig freie Hand behalten müſſe für die
Gewährung von Gegenzugeſtändniſſen in den Handels
verträgen mit anderen Staaten.

Japan. Der Ausbau der japaniſchen
Flotte wird mit Eifer, aber ohne Haſt betrieben.
Wie das „Bureau Reuter“ aus Toklo meldet, iſt als
Ergebnis einer Beratung der Admirale ein beſonderes
Komitee für Schiffkonſtruktion eingeſetzt worden, um
die neueſten und zweckmäßigſten Kriegsſchiffspläne
aufzuſtellen. Infolgedeſſen erwartet man, daß die
Fertigſtellung der jetzt im Bau befindlichen Schlacht
ſchiffe und Kreuzer beträchtlich verzögert wird.

Deutschland.Berlin, 17. Okt. Jn Gegenwart des Kaiſers
fand geſtern mittag 12 Uhr in Bonn die Enthüllung
des KaiſerWilhelm Denkmals vor der Univerſität ſtatt.
Es wohnten ihr der Kultusminiſter Dr. Studt, Rektor
und Senat der Univerſität, der Oberpräſtdent von
Schorlemer und die Spitzen der Behörden bei. Die
Weiherede hielt Oberbürgermeiſter Spiritus. Während
die Nationalhymne geſungen wurde, ſank die Hülle
des Denkmals, das, von Profeſſor Magnuſſen
geſchaffen, den Kaiſer Wilhelm J. zu Fuß in Marmor
auf einem rötlich abgetönten Sockel darſtellt; der
Sockel ſetzt ſich rechts und links in Balluſtraten fort.
Geheimrat Dr. Jabobi, der derzeitige Rektor der
Univerſttät, übernahm dann das Denkmal mit einer
Anſprache, die in dem Wunſche gipfelte, daß der
Aufbick zu dem Bilde des Einigers Deutſchlands alle
kommenden Geſchlechter deutſcher Muſenſöhne an das
Jdeal der Vaterlandsliebe und Königstreue gemahnen
möge. Der Kaiſer beſichtigte hiernach das Denkmal
und nahm den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie und
des Huſaren Regiments ab. Bei dem letzten defilierten
General v. Deires und Prinz Adolf zu Schaumburg-
Lippe, beide in der Uniform des Regiments. Nachdem
der Kaiſer noch eine größere Reihe der Anweſenden
durch Anſprachen ausgezeichnet hatte, begab er ſich
nach dem Palais zurück. Zur Frühſtückstafel, die
mittags im Palais Schaumburg ſtattfand, waren
geladen der Dienſt S. M. des Kaiſers der Herzog
Und die Herzogin von Koburg mit Gefolge, Prinz
Moritz von Schaumburg, Prinz Auguſt Wilhelm von
Preußen und der Hofchef des Prinzen Adolf von
Schaumburg, Kammerherr Saliati. Nachmittags 3 Uhr
unternahm der Kaiſer mit Gefolge eine Spazierfahrt
im Automobil und beſichtigte die romaniſche Kirche in
Schwarzrheindorf, begab ſich von dort nach Siegburg

r Beſichtigung der Abteikirche und kehrte in einer

Schleife nach Bonn zurück. An der Abendtafel
nahmen außer Prinz Auguſt Wilhelm und der
Erbprinzeſſin von Schaumburg folgende Herren teil.
Oberpräſtdent Freiherr von SchorlemerLieſer, General
von Plötz, Kultusminiſter v. Studt und Regierungs
präſident Dr. Steinmeiſter, ſowie Oberbürgermeiſter
Spiritus

(Der König von Sachſen) traf Dienstag
früh in Hamburg ein und fuhr nach mehrſtündigem
Aufenthalt mit dem für die Teilnehmer an ver
Probefahrt des Doppelſchraubendampfers König
Friedrich Auguſt“ beſtimmten Sonderzug nach Cur
haven, wo er um 11 Uhr eintraf. Der König begab
ſich an Bord des neuerbauten Dampfers „König
Friedrich Auguſt“, der kurz vor 12 Uhr ſeine Probe
fahrt nach Helgoland antrat.

Reichskanzler Fürſt Bülow) und ſeine
Gemahlin ſind Dienstag 7* Uhr abends von Hom-
burg nach Berlin abgereiſt.

Handelsminiſter Delbrück)
ſeinen Dienſtreiſen nach Berlin zurückgekehrt.

Der nationalliberale Abgeordnete
Dr. Paaſche) hat nunmehr ſeinen Abſchied aus
dem Staatsdienſt erhalten. Bekanntlich las er ſeit
1897 an der Techniſchen Hochſchule in Berlin über
Nationalskonomie. Dieſe Tätigkeit weiter auszuüben,
iſt ihm durch ſeinen ſchlechten Geſundheitszuſtand ver
ſagt. Auf die Ausübung ſeines Reichstagsmandats
übt ſeine angegriffene Geſundheit aber keinen Ein
fluß aus

Die Haftentlaſſung des Majors

iſt von

Fiſcherd von der Schutztruppe und die Nieder
ſchlagung des Strafverfahrens gegen ihn iſt lediglich

deshalb erfolgt, weil nach Anſicht der die Unterſuchung
führenden Behörde in dem finanziellen Abhängigkeits
verhältnis Fiſchers zu Tippelskirch kein Vergehen oder
Verbrechen gegen einen Paragraphen des Strafgeſetz
buchs erblickt wird. Ob dieſe Anſicht zutreffend iſt,
das kann nur beurteilt werden, wenn man die Ergeb-
niſſe der Unterſuchung im einzelnen kennt. Jedenfalls
aber bleibt die Tatſache, daß Major Fiſcher Herrn
v. Tippelskirch und deſſen Freunden finanziell
verpfiichtet iſt, beſtehen, und ebenſo bleibt die
moraliſche Bewertung dieſer Tatſache unverändert
beſtehen. Aus dieſem Grunde ſetzt denn auch
jetzt, wie die „Freiſtnnige Zeitung“ hervorhebt,
die ehrengerichtliche Unterſuchungen gegen Major
Fiſcher ein. Wie die „Dortmunder Zeitung“ erfährt,
hat der Reichskanzler die umgehende Einreichung der

Akten zum Fall Fiſcher vom Gerichtsherrn der Garde
kavallerieDiviſton erbeten. Der Ehrenrat der Stabs
offiziere des Gardekorps wurde mit dem Verfahren
gegen den Major Fiſcher beauftragt. Daß die Be
ürteilung des Tippelskirch-Vertrags und der
Teilnahme eines aktiven Miniſters reſp.
deſſen Ehefrau an einer für das Reich liefernden Er
werbsgeſellſchaft durch die neueſte Wendung in der
Affäre Fiſcher nicht im geringſten berührt
wird, brauchen wir wohl nicht erſt beſonders hervor
zuheben.

(Der weimariſche Landtag) iſt Dienstag
mittag durch den Staatsminiſter von Wurmb ge
ſchloſſen worden. Jm Verabſchiedungsdekret wurde
dem Landtage die Mitteilung gemacht, daß in Sachen
der Landgerichtsgemeinſchaft mit Reuß j. L.
die Regierung, da eine Einigung mit dem Landtag
nicht zu erzielen war, ſich weitere Entſchließungen vor
behält. Wahrſcheinlich wir das jetzige Verhältnis als
Proviſorium weiter beſtehen. Staatsminiſter Rothe
wohnte der Sitzung nicht bei, bleibt aber wahrſchein
lich im Amte.

Gei den neuen Militärforderungen)
handelt es ſich, wie von parlamentariſcher Seite be
hauptet wird, auch um eine Vermehrung der
Maſchinengewehre und um die allgemeine
Einführung der Rohrrücklaufgeſchütze bezw.
um die Umarbeitung des vorhandenen Geſchütz
materials zu Rohrrücklaufgeſchützen mit Schutzſchilden.
Dieſer Plan iſt ſchon wiederholt in der Budget
kommſſion erörtert worden. Mit Rückſicht auf die
verfügbaren Mittel ſollen die Koſten auf mehrere
Jahre verteilt werden.

Die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte)
ſoll bei der in Ausſicht ſtehenden Strafprozeßreform,
wie nach der „Frankf. Ztg.“ in Bundesratskreiſen
beabſichtigt wird, bis zu einem Streitwert von 1200
Mark erweitert werden.

(Dem Reichskanzler Fürſten Bülow)
droht die „Deutſche Tagesztg.“ mit ihrer allerhöchſten
Ungnade, wenn er es wagen ſollte, den „Grenz
ſchutz gegen die Viehſeuchenetnſchleppung“

ſo nennt das agrariſche Blatt euphemiſtiſch den
Abſchluß Deutſchlands gegen ausländiſches Vieh
auch nur im geringſten abzuſchwächen. Wie ſie
es ſtets zu tun pflegt, um unerfahrenen Gemütern
zu imponieren, ſo identifiziert ſie auch in dieſem Falle
wieder den Bund der Landwirte mit der Landwirtſchaft
im allgemeinen und hält dem Reichskanzler vor, er
werde ſelbſt am beſten beurteilen können, ob der Ver

luſt des Vertrauens der landwirtſchaftliche Kreiſe,
das in jüngſter Zeit wieder erfreulicherweiſe ſtärker
geworden ſei, für ihn bedeutſamer und weſentlicher
ſei als die Gnade der Linksliberalen. Dies ſind
nur Redensarten, über deren Jnhaltloſigkeit
wohl auch der Reichskanzler nicht im Unklaren ſein
dürfte. Der Bund der Landwirte hat genau
die Bedeutung, die die Regierung ihm bei
mißt. Wenn die Regierung nicht länger Luſt hat,
ſich von den Agrariern tyranniſteren zu laſſen, und
ihnen die Unterſtützung der Regierungsorgane entzieht,
dann iſt es mit dem Bunde aus, trotz aller tönenden
Redensarten von Diedrich Hahn und Genoſſen. Die
Deutſche Tagesztg.“ behauptet dann auch, der Reichs
kanzler würde ſich mit ſich ſelbſt in den ſchärf
ſten Widerſpruch ſetzen, wenn er eine Milderung
der drakoniſchen Ausfuhrbeſtimmungen herbeiführte.

Wir wußten nicht, inwiefern. Bisher hat ſich der
Reichskanzler immer klüglich zurückgehalten und den
Karſtedter Schweinezüchter die Sache allein vetreiben
laſſen. Wenn der Bundesrat jetzt angeſichts der immer
noch weiter wachſenden Fleiſchnot eine Oeffnung der
Grenzen beſchließen ſollte, ſo würde für den Fürſten
Bülow darin keine Jnkonſequenz liegen. Es hat aber
ganz den Anſchein, als wenn die Bündler, je mehr
ſte fühlen, daß der Boden unter ihnen wankt, durch
veſto kräftigeres Auftreten über ihre prekäre Lage
hinwegzutäuſchen ſuchten

(Das Heſſiſche Oberkonſiſtorium),
das dem Pfarrer Korell wegen angeblicher Be
günſtigung der Sozialdemokratie einen Verweis erteilt
hat, iſt durch die jüngſte Willenskundgebung des
Großherzogs von Heſſen, der wie es heißt
trotz ausdrücklichen Widerſpruchs der Regierung
einen ſozialdemokratiſchen Beigeordneten beſtätigt hat,
in eine etwas verzwickte und tragikomiſche Situation
geraten. Jn den erſten Tagen des November wird
die heſſiſche Landesſynode zuſammentreten, der das
Oberkonſiſtorium wegen ſeines Verhaltens im Falle
Korrell Rechenſchaft ablegen will. Man darf einiger
maßen neugierig ſein, wie das heſſiſche Oberkonſiſtorium

den Verweis gegen Korell, der, wie bekannt, an der
viel angefeindeten Stichwahlparole gänzlich unbeteiligt
geweſen iſt, da er vorher aus dem Wahlausſchuß
ausgeſchieden war, begründen will. Mit der religions
feindlichen und ſtaatsumſtürzleriſchen Tendenz der
Sozialdemokratie, die Korell dadurch gefördert haben
ſoll, daß er nicht öffentlich gegen die Parole ſeiner
Parteifreunde proteſtiert hat, kann das Oberkonſtſtorium
der Synode unmöglich kommen, da ihm ſofort ent

gegengehalten werden könnte, daß dieſer Vorwurf den
Großherzog in ungleich berechtigterem Grade treffen
würde, der einen Sozialdemokraten in einem einfluß-
reichen Amt beſtätigt. Eine nicht gerade beneidens
werte Situation fur das Oberkonſiſtorium. Das
kommt aber davon, wenn eine kirchliche Behörde ſich
um Dinge kümmert, vie ſie gar nichts angehen.

(Der Ultramontanismus) hat vor nichts
eine größere Angſt, als vor der Weiterent
wickelung der ſüd deutſchen BlocJdee über
das ganze Reich. Jn einem bayriſchen Zentrumsblatt
findet ſich nämlich folgender Stoßſeufzer: „Wir ſtehen
heute unverkennbar im Anfang einer großen partei
politiſchen Verſchiebung, die beim Liberalismus
aller Schattierungen ſchon längere Zeit wirkſam iſt
und als deren Ende man mit ziemlicher Sicherheit
ſchon heute die Bildung des „erweiterten Blocs“
vorausſagen kann. Das lehrt deutlich ein Blick
in die Naturgeſchichte der jungliberalen Bewegung,
das lehren die badiſchen Landtagswahlen mit ihren
vielbeſprochenen Begleit und Folgeerſcheinungen. Jn
Bayern wie in Baden iſt heute der liberale Bloc
ſo gut wie fertig. Jn den übrigen Staaten wird er
es trotz aller Schwierigkeiten in Bälde werden
Der Bund mit der Sozialdemokratie wird verſucht
werden, und wo ein Wille, da iſt auch ein Weg.
Der Tag aber, an dem der große Bloc der
Linken für Deutſchland abgeſchloſſen wurde,
würde eine völlige Machtverſchiebung in der inneren
Politik bedeuten und kann für das Zentrum
eine Kataſtrophe ſchlimmſter Art bringen. Nur
durch die Zerſplitterung ſeiner Gegner iſt
das Zentrum zur Macht gekommen.“ Das iſt
zwar eine Binſenwahrheit, vielleicht bleibt ſie aber
doch, da gerade ein Zentrumsblatt ſie ſo offen be
kennt, nicht ohne Eindruck auch auf diejenigen, die
bisher ihr ganzes politiſches Heil nur in dem An
ſchluß nach rechts erblickt haben.

(Zum Fall Römer.) Das rheiniſche
Konſiſtorium hat bekanntlich die zweite Wahl des
Liz. RömerGodelsberg zum ſiebenten Pfarrer in
Remſcheid für ungültig erklärt, u. a. mit dem
Hinweis darauf, daß Römer nach ſeiner erſten Gaſt
predigt, welche zu dem bekannten Proteſt führte, aus
der Reihe der wählbaren Kandidaten ausſcheide.
Gegen die Ungültigkeitserklärung dieſer zweiten Wahl
hat die Vertretung der Remſcheider Kirchengemeinde
Beſchwerde beim Oberkirchenrat eingelegt. Die
Beſchwerde iſt nunmehr nach dem ſoeben eingegangenen

Entſcheid vom Oberkirchenrat „nach eingehender
Prüfung der Sachlage“ als unbegründet ver

worfen worden. e e(Reue Ruſſenausweiſungen aus
Berlin) haben in letzter Zeit ſtattgefunden. Sie
betrafen faſt ausſchließlich neu hinzugezogene Ruſſen,
denen mittelſt gedruckten Formulars mitgeteilt wurde,
daß ihre „dauernde Anſtedlung“ nicht geduldet werden
könne, ihnen daher anheimgeſtellt werde, zur Ver
meidung ver polizeilichen Ausweiſung innerhalb einer
beſtimmten Friſt das preußiſche Staatsgebiet zu ver
laſſen. Bei dieſen Ausweiſungen ſollen polttiſche
Gründe nur ganz vereinzelt maßgebend geweſen ſein,
meiſt erfolgten ſie wegen Nichtnachweiſes ausreichender
Mittel oder dauernder Beſchäftigung. Jn einigen
Fällen wurden ſeit vielen Jahren in Berlin wohn
hafte Ruſſen als „unlängſt Angekommene“ aus
gewieſen hier genügte eine Eingabe, in welcher der
Irrtum klargelegt wurde, um die Polizeibehörde zur
Zurücknahme des Ausweiſungsbefehls zu veranlaſſen.

(GIn ihren Vorwürfen gegen die Frei-
ſinnige Volksparteh) widerſprechen die ſozial
demokratiſchen Flugblätter einander nicht
ſelten in höchſt ergötzlicher Weiſe. Ein beſonders
kraſſer Fall liegt jetzt in ſozialdemokratiſchen Flug
blättern aus DöbelnNoſſen und Stade
Bremervörde vor. Jn dem Flugblatt für den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten in StadeBremer
vör de heißt es ganz allgemein: „Der Kandidat der
Freiſtnnigen Volkspartei „Otto“ iſt ein Feind des
allgemeinen, gleichen, direkten und ge
heimen Wahlrechts“. Das im im Wahlkreis
Döbeln Noſſen verbreitete ſozialdemokratiſche Flugblatt
aber ſagt: „Die Freiſinnige Volkspartei vertritt die
Anſchauung, daß im Reichs und Landtage
das allgemeine, geheime und gleiche
Wählrecht beſtehen ſoll, aber in der Kommunal
vertretung iſt dieſe Partei ein entſchiedener Gegner
dieſer Forderung Auch dieſe Behauptung des ſozial
demokratiſchen Flugblattes in Döbeln Noſſen iſt nicht
vollſtändig richtig denn die Freiſinnige Volkspartei
fordert in ihrem Programm ausdrücklich auch für die
Kommunalwahlen die geheime Ahſtimmung.
Bezeichnend iſt das Flugblatt für Döbeln Noſſen,
weil es die revolutionären Ziele der ſozialdemokratiſchen

Partei vollſtändig verhüllt. Für den Ton dieſes
Flugblattes charakteriſtiſch iſt die Art, wie ſte von
Gegnern ſpricht als „politiſch kaſtrierten
Schwadroneuren“, „weder Fiſch noch Fleiſch“,
die „wie ſonſt ſehr nützliche Vierfüßler auf die
ſozialdemokratiſche Partei losgelaſſen“ werden. Der
Freiſtnnigen Volkspartei macht das Flugblatt zum

re



Vorwurf, daß ſie „alle Forderungen der Marine
änd des Heeres bewilligt“ uſw. uſw.

(Freiheit, die ich meine Wie es
im ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate mit der vielgeprieſenen
Freiheit ausſehen wird, davon konnten ſich am Sonn
tag die zahlreichen Beſucher der in Roßwein unter
dem Vorſitz des freiſinnigen Landtagsabgeordneten
Bär Zwickau abgehaltenen großen freiſinnigen
Wählerverſammlung einen netten Begriff machen.
Nach einem einfſtündigen glanzvollen Referat des
freiſinnigen Landtagsabgeordneten GüntherPlauen
erhielt das Wort zur Diskuſſton der ſozialdemokratiſche
Reiche tagsabg. Noske Chemnitz. Dieſer Herr
mißbrauchte die in liberalſter Weiſe gewäbrte Rede
freiheit über alle Gebühr und nahm die Geduld der
Verſammlung volle 1 Stunden in Anſpruch. Seine
Ausführungen, die im übrigen von den abgedroſchenſten
ſozialiſtiſchen Phraſen ſtrotzten, leitete er mit einer
direkten Unwahrheit ein, indem er es ableugnete, daß
die Sozialdemokraten im bayeriſchen Landtage für den
geſamten Etat und damit auch für den Militäretat
geſtimmt hätten. Ein freiſinniger Diskuſſtonsredner,
Redakteur Hager vom Fortſchrittlichen Verein
Waldeck Berlin, wurde von den anweſenden patentierten
Vertretern von „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“
fortwährend durch wüſtes Gebrüll unterbrochen, als
er die Verdrehungen des Abg. Noske, deſſen Aus
füührungen durchweg nur zu ſehr den Neuling in
politiſchen Dingen verrieten, richtig ſtellte und auch
ſonſt den Herren Genoſſen einige unangenehme Wahr
heiten über den Gegenſatz zwiſchen ihrer Theorie und
Praxis auftiſchte. Auf dem Nachhaufewege wurde
Herr Hager von einer Menge „Zielbewußter“ in der
gröblichſten Weiſe beſchimpft und er, ſowie auch
ſein Begleiter, Herr Körner vom Fortſchrimlichen
Verein Waldeck-Berlin, tätlich angegriffen.

(Marinenachrichten.) Der ausreiſende
Fähnrichstransport für das Kreuzergeſchwader hat mit
dem Dampfer „Prinzregent Luitpold“ am
13. Oktober Antwerpen angelaufen und am
15. Oktober die Weiterreiſe angetreten. „Bremen“
iſt am 13. Oktober in Pernambuco eingetroffen und
iſt am gleichen Tage nach Port of Spain weiter
gegangen „Leipzig“ iſt am 15. Oktober in
Colombo eingetroffen. „Luchs“ iſt am 14. Oktober
in Hongkong angekommen.

Volks wirtschaftliches.
Die auſtraliſchen Vorzugszölle ſind,

wie der Deutſchauſtraliſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft

läufig beiſeite geſetzt. Die bisher eingezogenen
Zölle werden zurückgezahlt. Das entſpricht
der Auffaſſuug, die die auſtraliſche Bundesregierung
ihrem Parlament gegenüber eingenommen hat.

Eine „Spirituoſenkonferenz“ ſoll in
Brüſſel ſtattfinden. Nach amtlicher Mitteilung
werden daran die folgenden Staaten teilnehmen
Deutſchland, Belgien, der Kongoſtaat, Spanien,
Frankreich, England, Jtalien, die Niederlande, Portugal,
Rußland und Schweden. Wahrſcheinlich handelt
es ſich dabei um die Regelung der Spirituoſeneinfuhr
nach Afrika.

An eine auch nur teilweiſe Oeffnung
der Grenzen wegen der Fleiſchteuerung
denkt Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski, wie
er in ſeinem Moniteur erklären läßt, nicht im
geringſten. Es ſei zwar richtig, daß ſich an die
Beobachtungen des Vieh und Fleiſchmarktes „dieſe
oder jene Erwägung“ knüpfe. Aber ſie haben ſich
keineswegs in der Richtung einer Oeffnung der
Grenzen bewegt, und als ganz ſicher kann es gelten,
daß Verhandlungen in dieſem Sinne bisher nicht
gepflogen worden ſind Etwas anderes iſt Herrn
v. Podbielski nach ſeiner ganzen Stellungnahme auch
nicht zuzutrauen.

Vermischtes.
Eine verhängnisvolle Brautfahrt.) Jn

Hohenelbe im Rieſengebirge ſcheuten bei der Begrüßung
eines Hochzeitszuges durch Böllerſchüſſe die Pferde des Braut
wagens. Die Tiere raſten davon und ſtürzten den Brautwagen
in die Elbe. Ein Pferd iſt tot und die Braut und mehrere
Hochzeitsgäſte ſchwer verletzt.

(Entdeckte Raubmörder.) Dem „Lok.-A.“ wird
telegraphiert: Während der Unterſuchung gegen die in Luxem
burg verhafteten Pfarrhauseinbrecher Ohlſchanetzy und Heinrich
hat es ſich herausgeſtellt, daß beide in Deutſchland wegen
Raubmordes ſteckbrieflich verfolgt wurden und
dreimal der Unterſuchungshaft entſprangen. Die Verbrecher
werden nach der Verbüßung ihrer Strafe in Luxemburg den
deutſchen Gerichten ausgeliefert werden.

(Erſchoſſen) in ſeinem Bett aufgefunden wurde in
Jütjendorf bei Trebbin der 63 jährige Arbeiter Friedrich Balz.
Ein Geldbetrag, ſowie ein Sparkaſſenbuch wurden in der arg
verwüſteten Behaufung von den Mördern geraubt, deren
Spuren in Berlin verſolgt werden.

(An einem Häckenſtiel aufgeſpießt) hat ſich in
dem Orte Jüdendorf bei Teplitz in Böhmen der Bauers
ſohn Spitſchka, der von einer Leiter rücklings auf eine
Hacke herabſtürzte, ſo daß ihm deren Stiel in die Bauchhöhle
drang. Er erlag der ſchweren Verletzung

(Schwer verunglückt) iſt auf einer Automobiltour
in der Nähe von Spremberg der Landrat des Spremberger
Kreiſes Dr. Wilkings. Das Unglück entſtand dadurch, daß
der Wagen einer Schar Gänſe ausweichen wollte und dabei
auf einen Brunnen ſtieß. Der Wagen wurde zertrümmert,

in Hamburg aus Sidney telegraphiert wird, vor und der Landrat, der den Wagen führte, trug ſchwere Ver Halberſtadt und LöwenApotheke in Staßfurt.

letzungen am Kopfe und durch die Glasſplitter gefährliche
Schnittwunden im Geſicht davon. Sein Begleiter wurde
ebenfalls erheblich verletzt.

(Drei Todesfälle an Genickſtarre) ſind in den
letzten Tagen bei Duisburg feſtgeſtellt worden. Es handelt
ſich um zwei minderjährige Mädchen und einen zwölffährigen
Jungen.

Ein Tiergartenräuber) iſt am Sonnabend abend
wieder einmal in Berlin mit Erfolg aufgetreten. Als eine
Dame aus dem Weſten um 10 Uhr nach Hauſe ging, riß ihr
in der Nähe des Schweizerhäuschens plötzlich ein junger Mann
die goldene Uhr von der Kette. Dann verſchwand er ſpurlos
im Gebüſch. Die Uhr iſt S. M. gezeichnet und 100 Mk. wert.

Eine neue Kruppſche Stiftung.) Der Gemahl
der älteſten Tochter Alfred Krupps, Herr v. Bohlen, und
Frau Berta v. Bohlen geb. Krupp haben für den Invaliden
ſonds der Kruppſchen Arbeiterſchaft ein Kapital von einer
Million Mark geſtiftet. Auch die verwitwete Frau Krupp hat
eine Million Mark für eine Stiftung beſtimmt, die der
Wohnungsfürſorge für die minderbemittelten Klaſſen dienen
ſoll; gleichzeitig hat ſie für dieſen Zweck ein Baugelände von
etwa 50 Hektar zur Verfügung geſtellt.

(Ueber einen Felsſturz) wird aus Linz berichtet:
Am Freitag vormittag ſetzte ſich vom Felsmaſſiv des Grimming
im Enztale ein bedeutender Felsblock gegen die Ortſchaft Unter
Grimming in Bewegung. Unter donnerähnlichem Gepolter
ſtürzten zahlreiche, mehr als meterhohe Felsſtücke gegen die
Ortſchaft. Mächtige Bäume wurden wie Streichhölzer geknickt.
Nur einem glücklichen Zufall ſcheint es zu danken zu ſein, daß
die niedergeſtürzten Maſſen ungefähr 100 Meter von der
dent liegen blieben, ſonſt wäre der Ort ſchwer getroffen
worden.

Reklameteil.
[7LabodaDragées.

Unentbehrlich für Sänger, Schauſpieler,
Pfarrer, Lehrer, Rechtsanwälte, überhaupt
Redner. Die Stimme wird dadurch klar, vie
Müdigkeit der Stimme und Trockenheit des
Gaumens verſchwinden. Beim Gebrauch von
LabodaDragées ſind Katarrhe und Heiſer
keit ausgeſchloſſen. Herr Dr. Oecar Katſer, Schau
ſpieler und Rezitator, in Köln a. Rh, Bruſſelſtr. 14,
äußert ſich wie folgt: „Laboda Dragées kann ich allen
Schauſpielern, Sängern c. aufs nachdrüglichſte
empfehlen. Sie gehören zum beſten, was ich ſeit
Jahren auf dieſem Gebiete kennen gelernt habe.“
Frl. Jda Schwarz Kgl. Opernſängerin, Wiesbaden,
ſchreibt: LabodaDragées haben mir bei einer Erkältung
vorzügliche Dienſte geleiſtet und empfehle ich ſte aufs
beſte. (LabodaDragées enthalten Terpinol o,1, Monthok o,s,

Zucker ,5) Preis Mk. 1,50. Jn Apotheken erhältlich,
wo nicht vorrätig, von Löwen Apotheke in Magdeburg,
Adler Apotheke in Aſchersleben, Johannis Apotheke in

S et ein voliständig reines Produkt aus Roh materialien vorzüglichster

Provenſenz. Sje Wirg hergesteltt nach dem voſſäommensten Fabrikationsverfahren unter Berücksſchtigung

der neuesten Errungenschalten Aer modernen Wissenschaft und Technik. e Kohmateriahen, wie

t Sie deshalb nur Sunſicht Seike zu Threr Gäsche. Sie haben dann die Cewissheit,

nicht nur ſchnell und gründlich gereinigt, sondern auch in bestmögicher Weise geschont wird

WAwm zeigen.
For dieſen Teil übernimmt die Redaktion

gem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Für die vielen Beweiſe der Liebe u. Teil

nahme bei dem Begräbniſſe unſeres teuren Ent
ſchlafenen ſagen wir hierdurch unſeren herzlichen
Dank.

Wilhelmine Koschei
nebſt Angehörigen.

TWwanecwergtelgerune
um Zwecke der Aufhebung der Gemein S

ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg,
Saalſtraße 12, belegenen, im Grundbuche von

Gestern

Siatt besonderer Meldung

Wilhelm Vioehweg
im 62. Lebensjahre.

Merseburg, Annaburg, Torgau, Mühlhausen, den 17.
Die tieftrauermden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag 2 Uhr vom Trauerhause
Sxtiberg 20 aus statt.

nachmittag entschlief sanft nach langem schweren Leiden
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Grossvater, der pens.
Bau- und Wegeaufseher

OKt. 1906.

Meine alt renommierte

Bäcelgerei
ſehr erweiterungsfähig, beabſichtige ich vorge
rückten Alters halber unter günſtigen Be
dingungen an Selbſtkäufer zu verkaufen.

Karl Distze, Bäckermeiſter
Merſeburg. Johannisſtraße 5.

2 Winter u. 2 Sommerjacketts,
ſehr wenig getragen,

ſowie 1 Sommerüberzieher und
1 ſchwarzer Gehrock

zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Merſeburg, Band VII Blatt 300, zur Zeit der Ein Logis zu vermteten Die Etagenwohnung Weißenfelſerſtr. 27
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Handelsmanns Wilhelm
Nagel und deſſen Ehefrau Friederike geb.
Zander in Merſeburg eingetragenen Grund
ſtücks Kartenblatt 16 Parzelle 298/141, Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten, Merſe
burg, Saalſtraße 12, Größe 3 a 70 qm, mit
einem Gebäudeſteuernutzungswert von 645 Mk.
beſteht, ſoll dieſes Grundſtück

am S. Dezember 1906,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 13. Oktober 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5.

Vorwerk 12.

Wohnung
von 6 Räumen, Küche und Zubehör zu ver
mieten und 1 Jahuar zu beziehen. Näheres
in der Exped. d. Bl

Wohnung, I. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern
Kochſtube nebſt Zubehör zu vermieten und
1. Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör

per ſofort zu vermieten.
Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Schöne Wohnung im Preiſe von 180 Mk.

iſt ſofort beziehbar.

Guſtav Engel, am Gotthardtsteich.

iſt zu vermieten und zum 1. April oder auch
1. Januar 1907 zu beztehen.

Junges Ehepaar ſucht zum 1. Januar

Wohnung
entweder in Löützkendorf, Kämmeritz, Runſtedt
oder in Merſeburg, im Preiſe von 70 Taler.
Angebote unt. R M 100 an die Annoncen
Exped. von J. O. Sohmüäcdlt, Helmſtedt.
ECchteſchottiſche Schäfer hündin

(ſchwarze Decke, 11/2 Jahr alt) iſt zu verkaufen

Nähere Auskunft Chriſtianenſtr. 1, pt.
Ausgekämmtes Haar

Gotthardtsſtr. 9.kauft

Eine Dezimal- Wage
ſür Gewicht bis 1 Zentner zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preisangabe nach Oberalten
burg 1 erbeten.

Rohrs tiewerden dauerhaft von meinem blinden Sohne
Hermann geflochten. Um gütige Berückſichtigung
bittet II. Möbifwus, Korbmachermeiſter.

Se
Briefmarken, gunmiert und perforiert, per
Bogen 10 Pf., hält vorrätig

Buchdruckerei T. Kössner,
Merſeburg Oelgrube 5.



Vilzschuhe
und Pantoffeln in bekannter Güte, große
Auswahl, billigſte Preiſe.

R. Schmidt Seitenbeutel 2.
Wunderſchönes

Linoleum,
im Muſter unvergänglich,

neueſte Teppiche
u. Läuferſtoffe

empfiehlt

Paul Thum, Chemnitz,
2 Chemnitzerſtraße 2. Muſter frk geg. frk.

Rührige Vertreter!
Herren mit tadelloſer Vergangenheit, bei Gewerbetreibenden

gut eingeführt, erhalten dauerndes Engagement bei hohen Be-
zügen.

Hhurg a. S.

Offerten mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften an
intern. AnsKuuftei u. Inkassobank Germania Nawumi-

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt-Pauorama.
Jtalieniſche Seen.
ComoLaggoMaggiore.

Eine herrliche Reiſe.
e 50 Mark wöchentlich
Kann jede strebsame Person reell und leicht verdienen, auch als Nebenbe-
schäftigung. Alles Erforderliche gratis und franko, daher absolut Kein
Risiko. Offerten unter A 4053 befördert die Annoncen- Expedition Heinrich
Bisler, Hamburg.

Süßrahmbutter, ſäglich friſch, 10 Pfd. Colli
Mk. 636, Vienenhonig (rein) 10 Pfd. Mk.
4,26, lter el vollfett, 10 Pfd. 3,25
zur Probe 5 Pfd. Butter und 5 Pfd. Honig
oder 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Käſe Mk. 5,16.

Joſefa Nagler (Exporthaus), Tluſte 207
(via Oderberg i. Schl.)

ſ. Pfeffer-, Senf- u. saure
Gurken,

ff. Pfaumenmuüs,
ff. Hülsenfrüchte,Speisekavt toffoln,

Hühner- u. Taubenfuütter
ehe h. Taueh, Rehlhandlung,

Preußerſtraße 17.

Fier,
groß und geſund, a Mandel 16 Mk. 1,10,

e n WoGarantiert reinen leichtlöslichenKa
a Pfund 90 Pfenmig,100, h 140, 160, 200, 240, 280

und 285 Pfennig
Garantiert reine

Vanille- Bruch
Schokolade

a Pfund 70 und 90 Pfennig
enpfteht P Häther Machf.,

Markt 6.

Jürbich 1907
für unſere r

iſt in neuer Ausſtattung er
ſchienen. Mit ca. 250 Seiten

u. n e a beträgt der
ür dieſes bei Alt u. JungPreis beliebte Jahrbuch nur 90 Pf.

Zu jeder Tagergeit zu beziehen in unſerer

Geſchäftsſtelle. Beſtellungen nehmen auch
ſämtliche Ausgabeſtellen und Austräger
gern entgegen.

Berlagdes „2Werſeburger Lorreſpondent

e

Kirchl. Verein der
Thomasgemeinde.

(Neumarkt.)
Montag den 22. Oktober 1906

in der „Stadt Leipzig“.
1. Jahresbericht.

K. O L. E. R

15000, 10006,2000, 1500,
300

Künstler. Ziehung am 31. Oktober im e
in Berlin. Lose à 2 M. (Porto u. Lis te
30 Pfennig extra.) Zu haben bei den

e e des e L S e m aKunstaus

Lotterie
Wer 1 gerade und fungerade Endnummer kauft, erhält 1 Gewinn

150 000 Lose 75 000 Greve in n e

Dabei sind die Hauptgewinne im Werte von

24 1000,

ne paude der Kel
nigl. Lotterie-Linnehmern

unch sSonetigen los r zstsllen. Wo nieht, versend idet solehe aie Lose-Vertriebs-

bei
der

2 Markestellungs-

a

3000
60060, 200 a 40 so a 1O dar

sind Reproduktionen von Werken erster
General-Lotterie- Direktion

5000,

Geſchäftshücher

von König Ebhardt in Hannover
ſowie extra Anferkigung von Büchern für Tandwirtſchaft, Ziegeleien,
Zrauereien etc., als auch ſämtliche

Comptoir und Schreibmaterialien, Brief und
FakturenOrdner

aerſchiedener Syſteme empfiehlt

Otto Werner, Burgstr. 4.
Grosser Posten beste Ouaſſtät Raucherspane

am Lager. Verkauf im einzelnen ſowie ganzen Fuhren. Desgleichen

kleingehacktes hartes u. weiches Brennholz
Dampfſägewer! Jetschke, Halleſcheſtr. 101l1.

Müät I2 Jahren
kann jedes Mädchen die feinſten Kuchen bereiten, wenn nach
Dr. Oetker's Rezepten gebacken wird.
heit in der Herſtellung von ſüßen Speiſen mit Dr.
Oetkers Pudding-Pulvern und ReginaGelatine zu
10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.) kann nicht übertroffen werden.

Rezeptbücher umſonſt von

Dr. 4. Oetkers, Bielefeld

Die Einfach

Tahnatelier
von

Braun Eumülie Albert,
kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

Sprechstunden von II--6 Uhr.
Große geſunde Eier,

a Mandel (16 Stück) 1,10 Mk., empfiehtt

W. Schumanmnm, Unteral ltenburg 20.

2. Rechnungslegung

3. Vorſtandswahl. e4. Familienabend.
5. Ein Erinnerungsblatt an die n

tage 1806. Referent: der Vorſitzende.
Der Vorſtand, Roenneke.Gemein ſchaftliche 8

Ortskrankenkaſſes
General -Verſt nlny
Donnerstag d. 22. Nov. 1906,

abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“.

Etwaige Anträge ſind gemäß 8 52 des
Statuts ſchriftlich bis 5. November er. abends
6 Uhr an den unterzeichneten Vorſitzenden ein
zureichen.

Merſeburg, den 16. Oktober 1906.
Ter Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

e
e eDer Geſangverein

lin
hält Sonntag den 21. Oktober im

Thüringer Hof“ von nachmittags
3 Uhr an

Tänzchen
und abends 8 Uhr an

Theter u. Bul
ab. Zur Aufführung kommt

ie moderne Feuerprohe.

Es ladet ergebenſt ein

Der Srkann

90008

Seeeeeeageesees

Priv. Bürger Scheiben-

SchützenGilde.

Unser Winterschiessen
beginnt

Donnerstag den I8. Oktober,
abends S Uhr.

Aurh Nichtmitglieder werden hierdurch
freundlichſt eingeladen.

Das Direktorium.

Dörstewitz.
Sonntag den 21. u Montag den 22. d. M.

Kirmes,
wozu freundlichſt einladet A. Harmnisch.

Gaſthof
Säohsisoher Hof.
Heute Donnerstag den 18. Oktober

große Kirmes,
wozu ich Freunde und Bekannte pennd iſt

einlade. Velix Burger-
Schriftliche Arbeiten

ſowie

Buchführung Gewerbetreihender

werden von erfahrenem Manne als Neben-
beſchäftigung ſauber und gewiſſenhaft aus
r Gefl. ſchriftliche n un ter337 an die Exped. d. Bl. erbeten.idſige Zimmerlente

v für längere Zeit ein
O. Möbus, Ammendorf.Shſuſnaghergeſellen

ſucht ſofort
H. Wunsch, Steinſtr. 5.
Per Oſtern k. J. ſuchen wir für unſer

Fabrik Comptoir einen

Lehrling
mit tüchtiger Schulbildung.

E. Wirth K Sohn.
Frauen

und Mädchen
finden bei hohem Lohn Beſchäftigung.

Königsmühle
Lühtie gewandte Verkäuferin

zum ſofortigen Antritt geſucht.

Franz Lovenz
Jnh. Curt EDbherhavadt.

Landwirtſchaft, ohne gegenſeitige Vergütung
auf größerem Gute Stellung. Offert. unter

S ne 9211 an Rudolf Mosse,
a

Landwirtstochter ſindet T Jan 1907
zur Erlernung der

Suche für ſofort oder T. November tüchtiges
ehrliches

Mädoſten
(nicht unter 16 Jahren) bei hohem Lohn.

Gaſthof Delitz a. B.
Köchinnen, Haus u. Stuben

mädchen
finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch

Frau Leisev, Stellenvermittlerin,
Leipzig, Elſterſtraße 16 II.

Jelteres Stubenmädchen u.
jüngere Hausmädchen

ür enzelne Herrſchaften in angenehme Stellungen e durchFrau D. Wenglev, Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 14.

Aufwärterin
an zwei Tagen der Woche für einige Stunden
geſucht. Näheres in der Exped d. Bl.

Eine Aufwartung
ür den ganzen Tag ſucht ſofort

Friedrichſtr. 12.
T Anſtandiges junges Mädchen ſucht Auf

wartung für den Vormittag. Näheres
Clobigkauerſtraße 11.

Bei dem Vortragsabend des Preuß Be
amtenvereins am 12. Oktober l. J. in der
„Reichskrone“ ſind ein Damen und einHerrenſchirm ſtehen geblieben. Abzuholen bei

der Vereinsbotenfrau an der Weißen Mauer
Nr. 19 III.

verloren.Schwarzer Taſſekgürtel gen

Weiße Mauer 25, part.
Schwarzer Gummigürtel

Freitag früh 6 Uhr auf dem Neumarkt ver
loren. Gegen Belohnung abzugeben

Bitte

enzeh Bestaurant
Heute abend e

Heute

W Alle itz, Amtshärſer

36.

kommt
Herr eine Seiage



Donnerstag den 18. Oktober 1906.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 16. Okt. Jm Nabardorfe

Wethau fiel das einjährige Kind des Arbeiters
Wollſchack in eine Jauchengrube und ertrank.

Magdeburg 17. Okt. Der Streik der
Bootsleute und Heizer der Elbſchiffahrts-
geſell ſchaften hat mit dem geſtrigen Dienstag
begonnen. Der Arbeitgeberverband für Binnenſchiff
fahrt auf der Elbe und die verwandten Gewerbe hat
bekannt gemacht, daß infolge des Ausſtandes der regel
mäßige Schiffahrtsbetrieb hat eingeſtellt werden müſſen.
In einer zweiten Bekanntmachung erklärt der Verband,
daß der Verkehr trotz des Streiks nach beſter Möglich
keit mit den treugebliebenen Mannſchaften aufrecht
erhalten werden ſoll und bittet die Kaufmannſchaft,
den Verband in dem ihm aufgedrungenen Kampfe zu
unterſtützen. Jn Magdeburg wurde in einer Montag
abend abgehaltenen Verſammlung der organiſterten
Bootsleute beſchloſſen, Dienstag früh in den Ausſtand zu
treten. Am Dienstag ſtellten denn auch die Organiſterten
in Hamburg, Magdeburg und Auſſtg die Arbeit ein.
Auch in Dresden haben die Bootsleute und Heizer aller
Schleppſchiffahrtsgeſellſchaften auf der Elbe, die den
Frachtverkehr von Hamburg aufwärts bis nach
Böhmen vermitteln, ihren Dienſt am Dienstag nicht
aufgenommen, ſo daß der regelmäßige Betrieb ins
Stocken geraten iſt. Die SächſtſchBöhmiſche Dampf
ſchiffahrtsgeſellſchaft wird von dieſer Störung nicht
betroffen. Der regelmäßige Betrieb dieſer Geſellſchaft
bleibt aufrechterhalten. Jm Elbegebiet ſtreiken bereits
über 2000 Mann. Die Aktiengeſellſchaft Ver
einigte Elbſchiffahrtsgeſellſchaften in
Dresden ſieht ſich infolge des Schifferſtreiks ver
anlaßt, den regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb für
geſchloſſen zu erklären

i Blankenburg (Harz), 16. Okt. An den
Folgen einer Vergiftung verſtarb die Witwe
Schünemann. Die Unglückliche litt an Gallen
ſteinkrämpfen. Bei einem Krampfanfall nahm ſie,
jedenfalls von heftigen Schmerzen gequält, ſtatt der
vom Arzt vorgeſchriebenen Doſts Morphium die
ganzen noch vorhandenen Pulver, ſo daß der Tod
nach einiger Zeit eintrat.

Langenſalza, 16. Okt. Jn der Kammgarn-
ſpinnerei von Weiß jun. Co. traten heute 200
Arbeiter und 150 Arbeiterinnen in den
Ausſtand. Die Fabrikleitung hatte über zwei
Arbeiter Ordnungsſtrafen verhängt. Die Fabrik be
ſchäftigt insgeſamt 450 männliche und weibliche
Arbeiter

Wallſtawe (Kr. Salzwedel), 14. Okt. Ein
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich bei unſerm
Orte. Der 63 jährige Altſttzer Heinrich Schmidt
hier ging neben ſeinem beladenen Wagen. Als er
die Kleinbahnſtrecke paſſterte, kam ein Zug hexan,
erfaßte den Wagen und ſchleuderte ihn zur Seite,
wobei Schmidt ſo unglücklich getroffen wurde, daß
ihm ein Arm gebrochen und beide Beine unterhalb
des Knies durch den eigenen Wagen abgequetſcht
wurden. Der ſo ſchrecklich Zugerichtete gab nach
wenigen Stunden ſeinen Geiſt auf.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 18. Oktober 1906.

St. Kaiſer Napoleon in Merſeburg.
18. Oktober 1806. Einige Tage nach der fur
Preußen ſo unglücklichen Schlacht bei Jena und
Auerſtädt am 14. Oktober 1806, als man auf
Grund falſcher Nachrichten in Merſeburg noch in dem
guten Glauben war, daß die Preußen und die mit
ihnen verbündeten Sachſen geſtegt hätten, an welchem
Glauben man auch noch feſthielt, als am 17. Oktober
nach einem kleinen Gefecht in Merſeburg mit, wie
man meinte, verſprengten Franzoſen ſich die hier be
findlichen Preußen und Sachſen am Abend nach
Halle zurückzogen, erſchienen zum allgemeinen Erſtaunen
plötzlich am 18. Oktober franzöſtſche Commiſſare auf
dem Rathauſe und meldeten die nahe Ankunft der
Franzoſen als Sieger. Noch an demſelben Tage,
Sonnabend den 18. Oktober 1806, zog Kaiſer
Napoleon an der Spitze ſeiner Truppen in Merſeburg
ein und logierte auf dem Schloſſe. Ueber ſeinen
hieſigen Aufenthalt finden ſich in Dr. Schmekels
Chronik folgende Notizen S. 244 mit Berichtigung
S. 324:

„Kaiſer Napoleon kam am 18. Oktober 1806
in Merſeburg an und nahm mit der Generalität
ſein Quartier auf dem Schloſſe. Er durchritt
mit allen Generälen die Stadt und beſah ſie.
Seinen 13 Köchen, welche Lebensmittel mitbrachten,
räumte man die Küche im Schloſſe ein, und gab
dem Leibkoche, was er an Gelde uſw. verlangte.
Der Kaiſer aß wenig, arbeitete auf den Landkarten
bis in die tiefe Nacht hinein und ruhte wenig

aus. Am anderen Tage ritt er mit ſeinen
Generälen nach Halle.“

Durch die Novelle zum preußiſchen
Einkommenſteuergeſetz ſind die Arbeitgeber
unter Umſtänden verpflichtet, das Einkommen
ihrer Angeſtellten der Behörde anzugeben.
Da über die Auslegung der betreffenden Geſetzes
beſtimmung Zweifel entſtanden ſind, hat ſich der
Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller deswegen mit
dem Finanzminiſter in Verbindung geſetzt. Wie nun
der Zentralverband ſeinen preußiſchen Mitgliedern
mitteilt, will der Miniſter zur Zeit davon abſehen,
allgemeine Beſtimmungen über die Art und Weiſe
zu erlaſſen, wie die Induſtriellen dieſer geſetzlichen
Verpflichtung nachzukommen haben, weil er glaubt,
daß die Verhältniſſe im einzelnen Falle zu verſchieden
ſind, um ſchon jetzt allgemein geregelt zu werden.
Der Miniſter erhofft, daß die Durchführung dieſer
neuen Vorſchrift ſich in gegenſeitigem freundlichen
Entgegenkommen und in wohlwollender Berückſichtigung

der Eigenart des einzelnen Betriebes durch die Ge
meindebehörden auf Grund von Vereinbarungen
zwiſchen den Gemeindebehörden und den induſtriellen
Betrieben für jeden einzelnen Fall ohne Störung
vollziehen werde, und hat die Behörden bereits in
dieſem Sinne verſtändigt. Der Miniſter iſt auch
darüber nicht im Zweifel, daß es zwar ſehr
wünſchenswert ſein würde, wenn die Induſtriellen
auch eine Schätzung des Einkommens der bei ihnen
beſchäftigten Arbeiter für das letzte Jahres
quartal angeben wollten, daß aber eine geſetzliche
Pflicht zu einer ſolchen Schätzung nicht beſtehe.

Weihnachtsprivatpakete können an die
Beſatzungen nachſtehend bezeichneter Schiffe im Aus
lande koſtenlos zu den bekannten Verſendungs
bedingungen geſchickt werden bei Beachtung folgender
Auflieferungsſtellen und Friſten: 1. An die Schiffe
der oſtaſtatiſchen Station und „Planet“ durch vie
Speditionsfirma Rohde u. Jörgens in Bremen bis
21. Oktober, 2. an „Falke“ durch die Speditions-
firma Matthias Rohde u. Co. in Hamburg bis
23. Oktober, 3. „Sperber“, „Buſſard“ und „See-
adler“ (Matthias Rohde u. Co., Hamburg) bis
5. November, 4. „Condor“ (Rohde u. Jorgens,
Bremen) bis 16. November, 5. „Loreley (Matthias
Rohde u. Co., Hamburg) bis 17. November,
6. „Charlotte“ (Rohde u. Jörgens, Bremen) bis
25. November, 7. „Stein“ (Matthias Rohde u. Co.,
Hamburg) bis 26. November, 8. „Stoſch“ (Matthias
Rohde u. Co., Hamburg) bis 30. November.

In der geſtern ſtattgefundenen Quartalsverſamm
lung der Baugewerksinnung zu Merſeburg wurde an
Stelle des verſtorbenen Obermeiſters Herr Maurer
meiſter Günther als Obermeiſter und Herr Bau
gewerksmeiſter O. Hirſchfeld als Schriftführer ge
wählt.

Wie wir erfahren, beſchäftigt ſich ſeit einiger
Zeit ein in Chile wohnhafter Unternehmer namens
Enrico Piſſione damit, deutſche Auswan
derer unter der Vorſpiegelung der günſtigſten Be
dingungen zur Anſtedelung in Chile unter ſeiner Ver
mittelung zu bewegen. Da vor kurzem ſolchen An
ſtedlern, die ſich durch den Agenten des obengenannten
Unternehmers, namens Santiago Vaccaro in Buenos
Aires hatten anwerben laſſen, dort teilweiſe auf Koſten
des Generalkonſulats, teilweiſe durch den deutſchen
Wohltätigkeitsverein Unterhalt und Arbeit verſchafft
werden mußte, können wir nicht dringend genug vor
dieſem Unternehmen warnen. Ebenſo wenig Ver
trauen verdient ein Unternehmen, das von einer Geſell
ſchaft unter dem Namen „The Equatorian Emigration
land Company unter Leitung des Herrn A. Vasconez
Cepeda und der Firma Alexander u. Co. betrieben
wird. Die Geſellſchaft ſucht deutſche Familien durch
verlockende Proſpekte und Verſprechungen zur Ueber
ſtedelung nach der Republik Ecuador zu verleiten
Dort beabſichtigt ſte, auf einer von der ecuatorianiſchen

Regierung zur Verfügung geſtellten Fläche von
112 Millionen Hektar ſie anzuſtedeln. Da aber nach
uns gewordenen Mitteilungen die Gegenden, in denen
koloniſtert werden ſoll, zum Teil noch unerforſcht ſind,
in ihnen es weder Weg noch Steg gibt, vor allen Dingen
Lebensmittel zum Unterhalt von Einwanderern nicht
vorhanden ſtnd, ſo würden ſolche dem größten Elend
ausgeſetzt ſein, zumal ſie von der jetzigen Regierung
Ecuadors ſachgemäße Unterſtützung nicht zu erwarten
haben dürften. So können wir auch vor der Aus
wanderung nach Ecuador und der Tätigkeit des
Alexander und ſeiner Agenten nur dringend warnen.

Einbrecher haben in den frühen Morgenſtunden
des geſtrigen Tages einem Kolonialwarengeſchäfte in
der Unteraltenburg einen ihrer unangenehmen Beſuche
abgeſtattet und den Barbeſtand der Ladenkaſſe in
Höhe von etwa 35 Mk. mitgehen heißen. Von einem
Hausbewohner verſcheucht, haben die lichtſcheuen

Merſeburger Correſpondent“.
33. Jahrg.

Geſellen durch die Gärten der Nachbargrundſtücke
die Flucht ergriffen und ſind unerkannt entkommen.

Das Welt-Panorama in der „Kaiſer
Wilbelmshalle“ hat am Sonntag mit der Serie
des Maggiore und LuganoSee's begonnen.
Die Bilder derſelben treten in prächtigen Farben und
in vorzüglicher Plaſtik hervor und hinterläßt ſomit
dieſe Reiſe, welche den Zuſchauenden in eine der
ſchönſten Gegenden OberJtaliens führt, den ange
nehmſten Eindruck. Vor allem ſind es die berühm-
teſten Punkte des LagoMaggiore, welche vor Augen
geführt werden, aber wie dieſe, ſo ſprechen auch die
Städte und landſchaftlichen Anſichten vom Lugano
See ungemein an. Wer das Glück gehabt hat, vieſe
hervorragend ſchönen Landſchaften beſuchen zu können,
wird ſich beim Anblick der einzelnen Bilder mit Ver
gnügen der vielen ſchönen dort verlebten Stunden
erinnern, aber auch demjenigen, welchem dieſes Glück
nicht teilhaftig geworden, wird die im Panoramg ge
botene Anſchauung eines von der Natur ſo bevorzugten
Landes Genuß und Belehrung bieten. Wir empfehlen
den Beſuch alt und jung auf das wärmſte.

Aus dem Merſeburger
üncl benachbarten Kreiſen

d. Benndorf, 17. Okt. Der bisherige 2. Lehrer
Herr Hötzel hat am 1. Oktober d. J. Benndorf ver
laſſen, um in Leipzig Muſik zu ſtudieren. Eine Neu
beſetzung iſt noch nicht erfolgt und vorausſichtlich auch
nicht zu erwarten, ſodaß ſich eine Vertretung durch
Nachbarkollegen nötig machen wird. Auch der 2.
Lehrer in Neumark wird ſeine dortige Stellung wahr
ſcheinlich am Januar n. J. aufgeben, um einem
Rufe nach Weſten, dem Bezirke Köln, zu folgen.

g. Burgliebenau, 17. Okt. Herr Forſtmeiſter
Weſtermeier Schkeuditz veranſtaltete geſtern in den za.
800 Morgen umfaſſenden Waldungen hier große
Holzjagd, an welcher 20 Herren teilnahmen. Das
Geſamtreſultat der einzelnen Abtriebe betrug 38 Haſen,
24 Faſanenhähne, 8 Kaninchen, 2 Faſanenhennen,
1 Rebhuhn, 1 Wildtaube, 1 Fuchs, 2 Katzen und 1
Eichhörnchen. Rehböcke zierten die Strecke nicht, da
deren Abſuche auf der Pirſche zu geſchehen pflegt.

S Burgliebengu, 14. Okt. Vor mehreren
Tagen wurden einige dem hieſigen Radfahrerverein
angehörige junge Leute, die in vorgerückter Abend-
ſtunde von einer auswärtigen Vereinsfeſtlichkeit zurück
kehrten, von mehreren Rowdies aus dem benachbarten
Döllnitz aufgehalten und zum Sturz gebracht. Einige
Radfahrer, die ſich ihrer Haut wehrten, wurden ſogar
mit Knüppeln bearbeitet und in unflätiger Weiſe
beſchlmpft. Die Flegel, die ſich übrigens „nur einen
Scherz gemacht haben wollen ſind zur Anzeige
gebracht worden.

g. Aus dem Elſtertale, 17. Okt. Am
Sonntage trafen in Schkeuditz Herren aus Berlin
ein, welche mit der Ausführung der Vorarbeiten zur
Elſtertalbahn betraut worden ſind und am Montag
in Tätigkeit traten. Die Gemeindevorſteher haben
von dem königlichen Landratsamte im Saalkreiſe
Anweiſungen erhalten, Erhebungen anzuſtellen, auf
wieviel Frachtgut an Gewicht jährlich für zu beziehende,
beziehungsweiſe fortzuſchickende Artikel von den
einzelnen Gemeinden zu rechnen ſei. Diesbezügliche
Erhebungen finden gegenwärtig ſtatt.

S Döllnitz, 14. Okt. Als der im benachbarten
R. vbedienſtete H. von hier am Sonntag abend per
Rad zurückfahren wollte und das rechtsſeitige Bankett
der Regensburgerſtraße benutzte, wurde er in der
Dunkelheit von einem aus entgegengeſetzter Richtung
kommenden fremden Radler angefahren, ſo daß beide
ſtürzten. Keins von beiden Rädern war mit der
vorſchriftsmäßigen Laterne verſehen, weshalb ſich auch
die Radfahrer gegenſeitige Vorwürfe wegen ihrer
Pflichtvergeſſenheit nicht machen konnten. H. kam
mit einer „Hutkrempe“ im Vorderrade davon,
während der fremde Sportsmann außer einem ab
gebrochenen Pedal noch erhebliche Hautabſchürfungen
am Arme davontrug.

g. Röglitz, 17. Okt. Ein die Gerichte ſchon
zirka 11 Jahre beſchäftigender und für Landwirte
im nahen Bruckdorf ſpannender Prozeß wegen
Schädigung der Ländereien durch Jmmiſſtonen (Flug
aſche, ſchweflige Säure 2c.) der Bergwerke gegen die
Sächſitſch Thüringiſche Akt. Geſellſchaft für Braun
kohlenverwertung (Grube von der Heydt), die zu
verklagt war, iſt jetzt vor dem Oberlandgericht zu
Naumburg zu Gunſten der Landwirte entſchieden
worden. Dagegen iſt der Prozeß gegen die Elektro
chemiſchen Werke, die zu belangt werden ſollten,
für ſie verloren worden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Okt: Teils heiter,

teils wolkig, im Norden mild, etwas windig und



ſtellenw. etwas Regen, im übrigen Gebiet meiſt
trocken, nachts ſehr kühl, Tag ziemlich mild.
19. Okt. Vorwiegend trocken, ziemlich heiter, nachts

ſehr kühl, Tag mild.

Vermischtes.
(Ein freches Gaunerſtück.) Aus Cöpenick bei

Berlin wird gemeldet Dienstag nachmittag kam eine Abteilung
des 4. GardeRegiments, beſtehend aus einem Gefreiten und
11 Mann, unter Führung eines in die Uniform eines Haupt
mannes gekleideten Mannes hier an, begab ſich auf das hieſige
Rathaus und verhaſtete den Bürgermeiſter und den Haupt
kaſſenrendanten. Nachdem ſich der angebliche Hauptmann die
4000 Mk. enthaltende Kaſſe hatte aushändigen laſſen, erteilte
er Befehl, den Bürgermeiſter und den Rendanten, unter
militäriſcher Begleitung nach der Neuen Wache in Berlin zu
ſchaffen, befahl den Mannſchaften, das Rathaus noch eine
halbe Stunde lang beſetzt zu halten, und fuhr dann in der
Richtung nach Berlin davon. Die Mannſchaft, die vom
Schießplatz in Tegel kommend in Berlin von dem eine ge
fälſchte Kabinettsordre zeigenden angeblichen Hauptmann an
gehalten und nach Cöpenick geführt worden war, rückte ſpäter
nach der Kaſerne in Berlin ab. Wie das „Cöpenicker Tage
blatt“ meldet, wurden der Bürgermeiſter und der Rendant
auf der Neuen Wache in Berlin alsbald freigelaſſen. Nach
dem die aufregende Affäre als infamer Schwindel feſtgeſtellt
wußte man bei den vorgeſetzten Behörden zunächſt nicht, was
m n ſagen ſollte. Ein Bürger der beraubten Stadt machte
über den fremden „Hauptmann“ folgende Angaben: Jch habe
ihn ſchon früh beobachtet. Früh 5 Uhr ſtand er bereits vor
dem Rathauſe, da hat er wohl ſeinen Feldzugsplan ausgeheckt
Dann ging er in eine Deſtillation, was mir höchſt auffälligvon dem Offigter vorkam. Später fuhr er nach Berlin. Jch

habe ihn ſcharf angeſehen, er war aber tadellos angezogen.
Etwa 50 Jahre alt, Mittelfigur, an den Schläfen grau, auch
der herabhängende Schnauzbart grau. Die eine Schulter zog er
von Zeit zu Zeit hoch. Als er mittags 2 Uhr 46 Min. mit dem
Kommando wiederkam, ſah ich ihn wieder und ſpäter abends 5Uhr 31
Min. auf dem Bahnhof zu dem Vorortzug nach Berlin. Er hatte
das Geld in der Taſche und ſtürzte am Bahnhofsbüfett drei
Glas Bier ſpornſtreichs hinunter. „VNicht ſo eilig!“ ſagte ihm
der Büffettier, „Sie haben noch Zeit, Herr Hauptmann
wiſſen Sie, meine Herren, was er geantwortet hat Das
aufregende Geſchäft hat mich etwas warm gemacht! Jm
übrigen ſoll er nicht nach Berlin, ſondern nur nach Kiez
Rummelsburg mit ſeinem Raube gefahren ſein
Die Militärbehörde hatte bereits von Köpenick aus Bericht
von dem Auſſehen erregenden Vorgang erhalten, ihm aber
kaum Glauben beigemeſſen. Als dann aber gegen 7 Uhr die beiden
Wagen mit den Verhafteten, die von s Soldaten des 4. Garde Reg.
und einem Polizeiſergeanten begleitet waren, auf der Neuen Wache
eintrafen, erkannte man ſofort den Ernſt der Situation. Der
wachthabende Offizier alarmierte ſofort telephoniſch die
Kommandantur. Der Kommandant Generalleutnant Graf
von Moltke eilte ſogleich ſelbſt zur Wache, vor der ſich bald
eine vielköpfige Menſchenmenge anſammelte und dem Aufſehen
erregenden Vorgang init Spannung folgte. Hier traf bald
darauf auch Prinz Joachim Albrecht ein, der als
Offizier vom Tagesdienſt kurz vorher die Wache revidiert hatte
und eben den Reviſionsgang zur Schloßwache fortſetzte, als er die
Mitteilung von dem Geſchehenen erhiekt. Graf Moltke
ſorgte für die ſofortige Freilaſſung der Verhafteten
und ging mit ihnen zur Kommandantur hinüber. Hier ver
abſchtedeten ſich der General und der Prinz unter vielen Ent
ſchuldigungen über das Vorgefallene von den beiden Herren,
Die Soldaten, welche die Gefangenen eskortiert hatten, wurden
ſofort auf der Kommandantur einem längeren Verhör unter
zogen, in welchem ſie eingehende Mitteilungen über das Ver
halten des angeblichen Hauptmanns machen mußten. Bürger
meiſter Langerhans und Stadtkaſſenrendant von Wittberg
begaben ſich darauf in Begleitung eines Polizeileutnants vom
2. Polizei Revier nach dem Polizei Präſidium und erſtatteten
dort dem dienſthabenden Kriminal Kommiſſar ausführliche
Meldung über den unerhörten Vorgang.

(Die frühere Kronprinzeſſin von Sachſen)
will ihr Kind noch nicht herausgeben. Seit dem 29. September
haben drei Sitzungen des ſächſiſchen Geſamtminiſteriums ſtatt
gefunden. Die Gräfin ſoll ihr Töchterchen entſprechend den
im Vorjahre abgeſchloſſenen Vertrage herausgegeben, trotzdem
aber auf das ihr eingeräumte Recht verzichten, in Zwiſchen
räumen alle ihre Kinder zu ſehen. Der Hof iſt der Anſicht,
daß die Gräfin durch das in der letzten Zeit von ihr geführte
Leben alle Rechte verſcherzt habe, bietet ihr aber eine
erhebliche Geldentſchädigung.

(Er krankungen an den Blattern.) Wie amtlich
aus Breslau gemeldet wird, ſind hier drei leichte Fälle
von Erkrankungen an den Blattern vorgekommen. Die Er
krankten ſind in den WenzelHankeſchen Krankenhauſe ijſoliert.
Von den Behörden ſind die umfaſſendſten Schutzmaßregeln
getroffen worden, fo daß eine Weiterverbreitung der Krankheit
vorausſichtlich ausgeſchloſſen iſt.

Von Einbrechern überfallen und erheblich
verletzt) wurde am Dienstag Morgen der Straßenbahn
führer Hilbig aus der Güntzelſtraße in Berlin. H. hatte
gegen 5 Uhr ein verdächtiges Geräuſch an der Nachbarwohnung
vernommen. Als ſich die Eiubrecher von H. überaſcht ſahen,
ſtürzten ſie über ihn her, und ſchlugen mit ihren Einbruchs
inſtrumenten dermaßen auf ihn ein, daß er ſpäter in die
Unfallſtation geſchafft werden mußte. Als noch weitere
Hausbewohner hinzueilten, entflohen die Einbrecher. Es
gelang den Tätern zu entfliehen.

Ein choleraverdächtigerbritiſcher Dampfer.)
Der britiſche Dampfer „Peruviana“, auf dem Wege von
Penarth nach Boſton, lief in Queenstown an mit zwei
Toten und vier ſchwer Kranken an Bord. Die Natur
der Krankheit iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch liegt Verdacht
auf Cholera vor.

(Zum Grubenunglück bei Wingate.) Die
übrigen noch verſchütteten Bergleute ſind jetzt gerettet.

(Zur Lohnfrage im Ruhrkohlengebiet.) Die
Geſchäftsführung des Bergbaulichen Vereins in Eſſen teilt
mit: Die Beantwortung der von der Siebenerkommiſſion an
den Bergbaulichen Verein gerichteten Forderungen wird erſt
De der auf den 22 d. M. anberaumten Vorſtandsſitzung feſt
geſetzt.

(In den Steinkohlenwerken des Zwickauer
Bezirks) verlangen die Bergleute gleichfalls eine Lohner
höh ung von 15 Prozent. Sie haben eine dahingehende
Forderung den Arbeitgebern zugeſtellt, mit dem Verlangen,
ſich bis Mitte dieſer Woche über die Annahme zu erklären.

(Drei Knaben verſchüttet.) Jn Böhmiſch
Schladnig bei Bilin-Sauerbrunn wurden drei in einer

Sandgrube ſpielende Knaben durch eine ſich plötzlich ſende
Sandmaſſe verſchüttet und als Leichen geborgen

(Die Bergarbeiterbewegung.) ie aus
Breslau gemeldet wird, beſchloß im Neuroder Kohlen
revier eine Bergarbeiterverſammlung, eine 15proz. Lohnerhöhung
zu fordern. Der Streik auf der Lichtenauer Glückauf Grube
bei Lauban iſt ſchon wieder beendet. Am Freitag und am
Sonnabend waren von den 425 Arbeitern des Werkes 120
ausſtändig. Nachdem ihnen eine kleine Lohnerhöhung zuge
ſtanden worden iſt, iſt am Montag wieder die ganze Beleg
ſchaft angefahren. Auf Veranlaſſung des preußiſchen
Handelsminiſters ſtellte das Oberbergamt Dortmund Er
hebungen über Lohnhöhe und Arbeiterſperre bei
den Kohlenzechen durch Revierbeamte an. Feſtgeſtellt iſt, daß
die Löhne ſteigend ſind und eine Arbeiterſperre auf Grund
ſtiller Vereinbarung der Betriebsführer beſteht.

(Die Internationale Ballonwettfahrt) von
der Tegeler Gasanſtalt bei Berlin aus hatte viele tauſende
von Menſchen am Sonntag auf die Beine gebracht. Die
Ausgangs und Halteſtellen der elektriſchen Bahnen Berlin
Tegel waren von vielen Hunderten umlagert, und die Wagen
wurden direkt geſtürmt, ſo daß die Polizei alle Mühe hatte,
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Auch auf dem Stettiner
Bahnhof ging es direkt toll zu. Alles ſtrömte zu den Zügen
der Kremmener Bahn. Ueber 80 000 Perſonen hat die elektriſche
Bahn auf den Tegler Linien am Sonntag befördert. Wenn
man die durch die Kremmener Bahn Beförderten mitzählt,
wird die Zahl ſicher 100 000 überſteigen. Auf der Chauſſee
nach Tegel bewegte ſich eine ununterbrochene Kette von Auto
mobilen, Droſchken und anderen Fahrzeugen, und am Start
platz ſelbſt war lange vor der feſtgeſetzten Zeit des Aufſtieges
eine koloſſale Menſchenmenge zuſammengeſtrömt die geſpannt
der Dinge harrte, die da kommen ſollten. Um 1 Uhr begann
die Fülluug der Ballons. Es war von der Gasanſtalt aus
ein beſonderes Rohrnetz gelegt, das die Füllung von 10
Ballons auf einmal ermöglichte. Gegen 400 Soldaten waren
zur Hilfeleiſtung abkommandiert. Um 3 Uhr waren faſt alle
Ballons gefüllt. Als erſter ſtieg der „Helios“ auf, nach ihm
in raſcher Reihenfolge die anderen, im ganzen 13 deutſche
2 franzöſiſche, 2 belgiſche, ein Schweizer, ein öſterreichiſcher
und ein ſpaniſcher Ballon. „Helos“ und „Ernſt“ hatten
nur einen Mann Beſatzung, die übrigen zwei und die „Franken“
drei Mann. Der Start ging im allgemeinen glatt von
ſtatten, nur der „Graudenz“ geriet in die Telegraphendrähte
der Gasanſtalt. Um /25 Uhr waren die Ballons bereits
nicht mehr ſichtbar, und der Menſchenſtrom verlief ſich.
Ueber die Landung der einzelnen Ballons ſind
folgende Telegramme eingetroffen: Der dem Aeroklub de
Belgique gehörige Ballon Radium landete im Laufe des
Sonntags abends in der Nähe von Goyatz, Kreis Lübben,
der dem Berliner Verein für Luftſchiffahrt gehörige Ballon
Bezold Montag früh um 71/4 Uhr bei Plauen im Vogtland.
Der Ballon Düſſeldorf des Niederrheiniſchen Vereins für
Luftſchiffahrt, ging Montag morgen um 6 Ahr 15 Minuten
20 Kilometer nordweſtlich von Prag nieder. Der Ballon
Schwaben des Augsburger Vereins für Luftſchiffahrt wurde
Montag morgen um 7 Uhr 45 Minuten bei Prag geſichtet,
fuhr nach Südweſten, der Ballon Pommern landete Montag
vormittag 9 Uhr bei Klattau in Böhmen, der Ballon Ernſt
des Berliner Vereins für Luftſchiffahrt, Führer Dr. Bröckelmna,
iſt Montag morgen um 6 Uhr bei Brieg gelandet.

Gerichtsverhandlungen.
Tü bingen, 16. Okt. Jn der geſtrigen Nachmittags

ſitzung wurde zunächſt das ausführliche Gerichtsprotokoll über
den Befund an dem Unglücksorte verleſen. Das Bauholz war
danach mit Ausnahme einzelner morſcher Stücke von guter
Beſchaffenheit. Dann wurde in der Vernehmung des
Angeklagten Rückgauer fortgefahren. Präſ. Sie haben auch
einmal in Lichtental bei BadenBaden die Hebung eines
Hauſes vorgenommen Angekl.: Ja, es war ein kleines
gebrechliches Haus. Präſ. Woher mußten Sie denn, daß
es gebrechlich war Angkl.: Das hat ſich nachher gezeigt.

Präſ. Alſo erſt nachher. Das Haus iſt zuſammengeſtürzt,
wie das in Nagold. Angekl.: Ja, es lag ein Fehler der
Konſtruktion des Hauſes vor. Präſ. Es wurde ein Ver
fahren gegen Sie eingeleitet, aber dann niedergeſchlagen auf
Grund eines von Sachverſtändigen abgegebenen Gutachtens.
Der Fall mußte ſie doch vorſichtig machen. Man hat mir
ja alles verheimlicht, was ſchlecht am Gaſthaus in Nagold
war. Präſ. Sie haben gehört, daß oben im Saale ge
tanzt wurde. Das Haben Sie ruhig zugelaſſen. Sie waren
den ganzen Tag dabei und haben alles mit angeſehen. Es
kann Jhnen nichts entgangen ſein. Auf Antrag der Ver
teidigung wurden hierauf mehrere Anerkennungsſchreiben vor
geleſen, die dem Angeklagten über ſeine Arbeiten zugegangen
ſind. Präſ. Sind Jhnen von der Baupolizet beſondere
Vorſchriften gemacht worden Angekl.; Nein, ich habe
allein alles getan, was ich konnte. Kein Menſch iſt von dem
Unglück ſo bedrückt als ich. Ein Beiſitzer: Sie ſagten nach
dem Unglück: Jch muß machen, daß ich fortkomme. War
das nicht Schuldbewußtſein Angekl.: Nein, meine Zeit
war genau eingeteilt, ich mußte geſchäftlich fort. Staats
anwalt: Haben Sie einen Werkmeiſterexamen gemacht
Angkl.: Nein. Am heutigen zweiten Verhandlungstage
zeigte zunächſt der Angeklagte die Art der Hebung eines Ge
bäudes. Dazu waren vor dem Richtertiſche zahlreiche Modelle
aufgebaut, die von den Sachverſtändigen eingehend beſichtigt
wurden. Es beginnt dann die Zeugenvernehmung.
Erſter Zeuge iſt der Stadtbaumeiſter Lang in Nagold.
Dieſer bekundet, daß er mit dem Angeklagten die Pläne für
die Hebung des Gaſthauſes „Zum Hirſch“ vorher beſprochen
hat. Er berichtet über die verſchiedentlichen Beſuche, die der
Angeklagte wegen der Hebung in Nagold gemacht habe. Seine
Ausſagen ſtimmen im weſentlichen mit denen des Angeklagten
überein. Präſ. Sie haben keine Veranlaſſung gehabt, ſich
gegen den vorgeſchlagenen Plan zur Hebung zu erklären.
Zeuge Durchaus nicht. Staatsanwalt: Wiſſen Sie, ob
überhaupt bezüglich der Hebung irgendwelche Sicherheitsmaß-
regeln getroffen worden ſind 2 Zeuge: Davon iſt mir nichts
bekannt. Vert.: Haben Sie von irgendwelcher Gefahr
etwas bemerkt Zeuge: Nein, vorher nicht, ich habe die
Art der Ausführung der Hebung im ganzen für ſolid gehalten.
Zeuge Klempnermeiſter Raaf Nagold hat den Zuſammen
ſturz des Hauſes aus nächſter Nähe wahrgenommen. Er
gibt an, daß ſich an der Wand plötzlich ein klaffender Spalt
von 10 Zentimeter Durchmeſſer zeigte. Gleich danach ſtürzte
das Haus zuſammen. Sein Sohn Adolf Raaf ſowie eine
Reihe anderer Zeugen beſtätigen das. (Fortſ. folgt.)

Peueste Nachrichten. J
Helgoland, 17. Okt. König Friedrich

Auguſt von Sachſen traf geſtern nachmittag

2 Uhr mit dem neuen Dampfer ver Hamburg
AmerikaLinie, der ſeinen Namen führt, unter dem

Salut der Feſtungswerke hier ein und begab ſich als
bald mit Geſolge und den übrigen Gäſten der
Hamburg AmerikaLinie an Land. Hier beſichtigte er
unter Führung des Kommandanten von Helgoland,
Kapitän zur See Emsmann, und des Gemeindevor
ſtebers Friedrichs die Feſtungswerke bezw. die ſonſtigen

Anlagen auf der Jnſel. Gegen 53 Uhr kehrte er
an Bord zurück. Die Jnſel iſt feſtlich geſchmückt.
Der Dampfer blieb über Nacht vor Helgoland liegen.

Berlin, 17. Okt. Dem „vBerl. Lokalanz.“ zufolge
hat eine auf dem Berliner ſtädtiſchen Vieh
hofe ausgebrochene Maul und Klauenſeuche
417 Schweine und 74 Rinder ergriffen. Die Tiere
wurden nach dem Seuchenhof überführt und in der
geſtrigen Nacht geſchlachtet. Alle Maßnahmen ſind
getroffen um ein weiteres Umſichgreifen der Seuche
zu verhindern.

Eſſen, 17. Okt. Das Ergebnis der vorgeſtrigen
Vorſtandsſitzung des Bergbaulichen Ver
eins beſteht darin, daß die Forderung einer 15proz.
Lohnerhöhung abgelehnt wird mit der Begründung,
daß ſich bereits eine Aufbeſſerung der Löhne vollzogen
habe. Dieſer Standpunkt ſoll durch ſtatiſtiſche Dar
legungen begründet werden. Dagegen erkennt der
Bergbauliche Verein die Verteuerung der Lebensmittel
an, meint jedoch, daß hier eine Schuld der Regierung
vorliege, die durch Umänderung der Zollpolitik und
der Vieheinfuhr Abhilfe ſchaffen müſſe.

Königsberg i. Pr., 17. Okt. Der Gerichts
vollzieher Kröge wurde auf einer Radtour von einem
Rangierzuge überfahren und ſofort getötet.

Wien, 17. Okt. Der Eiſenbahnausſchuß ſetzte
geſtern die Spezialdebatte über die Nordbahnvor
lage fort. Bei S 3 erklären Frhr. d'Elvert und Dr.
Demel v. Elswehr die Einlöſungsrente für ganz
unannehmbar und ſprachen ſich für konzeſſtonsmäßzige
Einlöſung aus. Die Verhandlung wird morgen fort
geſetzt werden.

Peſt, 17. Okt. Jm Klauſenburger reformierten
Prieſterſeminar ſind 53 Theologen und 4 Pedelle
an Wurſtvergiftung erkrankt. Das Befinden
von 15 Theologen iſt beſorgniserregend.

Paris, 17. Okt. Der Lordmayor und die
Vertreter der Stadt London wohnten geſtern
einem von dem franzöſtſchen Komitee für Ausſtellurcgen
im Auslande gegebenen Frühſtück bei. Jm Anſchluß
an einen Toaſt auf die Königl. Familie und das
Gedeihen. Englands verſprach der Präſident des
Komitees ſeine Mitwirkung zum Erfolg der für 1908
geplanten engliſch franzöſiſchen Ausſtellung. Der
Lordmayor trank auf Präſident Fallières und erklärte,
die engliſch franzöſtſche Ausſtellung werde eine Ver

körperung der entente cordiale ſein.
Kungur, 17. Okt. Jn der vorletzten Nacht

wurden hier 7 Pud für Eiſenbahnbau beſtimmten
Dynamits, ferner Gewehre und Patronen
geſtohlen. Zwei Wächter wurden ermordet.

Morſchansk, 17. Okt. Jn dem Lokal der
örtlichen Rentei wurden in der Nähe des Kaſſen
gewölbes vier Bomben vorgefunden

Biſerta, 17. Okt. Das Unterſeebodt
„Lutie“ war geſtern vormittag bei ſtarkem Seegange
zu Taucherübungen ausgelaufen und wurde gegen
10 Uhr als außer Sicht gekommen gemeldet. Zwei
Torpedobvote und drei Schleppdampfer, die es ſuchten,
haben nichts gefunden.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 16. Okt. Weizen 1000 kg Okt.

Dez. 178,25, Mai 183,25 Mk. Roggen 1000 kg Okt.
Dez. 160,50, Mat 164,75. Mk. Hafer 1000 kg

Okt. 148,25, Dez. 157,75, Mai 162,50 Mk. Mais 1000 kg
Okt. 126,50, Dez. 126,50, Mai 12375, Mk. Rüböl 100 kg
Okt. Dez. 64,00, Mai 62,00 Mk.

Bei andauernder Luſtloſigkeit hat die Ermattung Nord
amerikas hier nur geringe nachteilige Wirkung erlangt. Weizen
und Roggen ließen nur unbedeutende Preisabſchwächungen
erkennen. Hafer war ſogar feſt ſchwache Kaufluſt hat etwas
höhere Lieferungspreiſe anlegen müſſen. Greifbares Getreide
behauptete ſich im Werte gut. Rüböl erholte ſich von dem
geſtrigen Rückſchritt einigermaßen

Leipzig, 16. Okt. Per 1000 kg Weizen inländ
alter neuer 170 bis 178, ausländ. 192-203
Ruhig. Roggen inländ. alter neuer 166 bis 172
ausländ. 171. Williger. Gerſte, Braugerſte 165-180
feinſte über Notiz, auswärtige 180-206, Mahl und Futter
ware 127—-150. Hafer inländ. alter 127—150, neuer
164—170, ausländ. 165-172. Feſt. Mais amerikan.
138--146, runder 133-138, Cinquantin 155--165, indiſcher

Raps Rapskuchen per 100 Kg
netto 14,50 15,00. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 64,50 bz., behauptet. Weizenmehl 00 25,00.
Roggevpmehl 01 24,50.

leicht verdaulich, Fl. 1,00 und 2,00.
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg: Dom und Stadt Apoeketh.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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